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Dem
feyerlichen Andenken des hundertjahrigen Gedachtniſſes

der von weiland

Sr. Kuhrfurſtlichen Durchlaucht. zu Sachſen,

Fohann George JI.
glorwurdigſten Angedenkens,
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widmet und ubergiebt,
aus allerunterthanigſter Devotion

gegen unſern allerbeſten Landesvater,
44

der

hieſigen Schutzengeſellſchaft
dieſe

am zten Auguſt 1763 J il

an dieſelbe gehältene
Rede“

M. Karl. Gottlob. Pufcheiiſtor lor at

Friedrichſtadt,
gedtuckt bey Chriſtian. Heinrich Hagenmuller.



1s wurde ganz unnothig, und vielmehr als eine unerlaubte Stot
ung der guten Abſicht, warum wir in der gegenwartigen We

1 che ein frohes Jubelfeſt zu feyern veranſtaltet haben, zu bi

welye Jv ttachten ſeyn, wenn ich itzt in die nachſtverfloſſenen Jahre zu
ruck gehen, und von den unbeſchreiblichen Drangſalen,  m

wohl, als auch beſonders dieſe gute Stadt, ſeit faſt 7 Jahren heimgeſuchet wor
den iſt, einen kurzen Abriß geben wollte. Wir waren freylich als verlaſſen
und dem Muthwillen aller, deren Macht ſich ein Recht uber uns anmaßte

vollig blosgeſtellete Schafe zu betrachten. Wir ſchienen in einen reißende
Strom gerathen zu ſeyn, der lindalle Augenblicke zu verſchlingen drohte: Un

ſer Elend war wirklich anhaltend, nur mit dem Unterſcheide, daß wir uns daſ
ſelbe einmal harter und entſetzlicher, als das anderemal vorſtelleten. Wer durf
te ſich demnach wundern, wenn wir bey den erſten Friedenszeitungen den Trau

menden ahnlich ſahen? wenn unſere ſchuchterne wofnung nicht ſelten dem Un
glauben Platz machte? bis endlich ſichre Friedensbothen die wir gemeiniglick

nicht anders, als mit thranenden Augen zu bewillkommen pflegten, uns vollie

uberzeugten: GOtt habe endligh das Seufzen ſo vieler ſchmachtender

Mitburger erhoret: Er habe Frieden gebothen, und, mit dem Frieden
uns eine lange Reihe von Gluckſeeligkeiten, welche unſre fronnme Hof

nung ſchon erblickt zu haben glaubet, wie vom Neuen geſchenket.

Id———
Wir zahlen billig unter die erſten Friedensfruchte die gluckliche und ſi

ſehnlich gewunſchte Rucktehr unſers allertheuerſten und nie genunc

zu



zu liebenden Landesvaters, deſſen großes Beyſpiel uns billig zum
Troſte bey den harteſten Krankungen gereichen mußte. Allerhochſt Dieſel—
ben feyern in der itztlaufenden Woche zum erſtenmale, nach dem wiederherge

ſtellten Frieden, Deroſelben Auguſtusfeſt in den Granzen des getreuen
Sachſenlands, welches, dieſes allertheuerſte Unterpfand ſeiner
Gluckſeeligkeit von nun an ſtats in ſeinem Schoße zu behalten, itzt brunſti—

ger, als jemals, wunſchet.

Unſre geliebte Vaterſtadt hat ihren vormals geleiſteten Eyd der Treue
noch nie gebrochen. Der Allwiſſende mag ſelbſt Zeuge ſeyn, wie herzlich wir

heute wunſchen, daß der cFErr, in deſſen Handen der irdiſchen Regenten

Gluck und Ungluck ſtehet, unſern allergnadigſten Konig und Landes—
vater, nebſt ſeinem ganzen Koniglichen Kuhrhauſe, mit allem,
was nur den Hohen in der Welt eine wahre Gluckſeeligkeit zu gewah
ren vermag, uberſchutten, und bis auf die ſpateſten Jahre bey dauer

hafter Geſundheit erhalten wolle!

Wir erblicken zugleich in der Reihe der Sachßiſchen Regenten einen un

ſterblichen Johann George il, der gleich itzt vor ioo Jahren, unſere Vor
altern glucklich zu machen, ſich außerſt angelegen ſeyn litßß. Dieſem from

men Furſten haben wir es zu danken, daß im Jahr 1658 unſre ſchon 1487
geſtifftete Schutzengeſellſchaft mit neuen Privilegien begnadiget worden iſt.
Seine Huld reichte die Koſten zu Erbauung des ini gedachten Jahre vollende

ten großen Schutzenhauſes, und Ebendemſelben haben wir auch das im
Schießgraben befindliche und im Jahr 1670 vollig zu Stande gebrachte kleine—

re Haus zu verdanken. Es war allerdings ein uberzeugender Beweis von deſ

ſelben Gnade gegen unſre Stadt, daß im Jahr r6s2 ein Jeder von den 2
Konigen, die wir jahrlich feyerlich einzufuhren pflegen, mit einem ſteuerfreyen

Bliere, und 7 Fach Steuererlaß vonſſeinen Guthern, wenn auch gleich derſel
be die Meiſten bey der Stadt beſitzen mochte, begnadiget ward. Von Jhm
ward gnadigſt bewilliget, daß das ſchon vor dem 1gooten Jahre von Kuiſerli
cher Majeſtat, als damaliger allerhochſter Landesoberkeit, verordnete Depu

tat an einem Faß Biere noch ferner aus der K. Kuhrfurſtlichen Landshaupt
mannſchaft erhoben werden mochte; welches auch unter der gegenwartigen

ruhmvollen Regierung unſers beſten Landesvaters der hieſigen Schu

tzengeſellſchaft bis s r757 Jahr baar und richtig bezahlt worden iſt. Es iſt
zwar ſeit itzt gedachtem Jahre ſolche allerhochſte Begnadigung des ſteuerfrey
en Biers, wie auch das aus der K. Kuhrfurſtlichen Landshauptmannſchaft

vorhin gereichte Deputat an einem Faſſe Bier, bekannter Umſtande wegen,

wegge



weggefallen: Gleichwohl ſind wir noch nicht aller Hofnung beraubt worden:
Es werde, auf unſer allerunterthanigſtes Bitten, uns die entzogene
landesvaterliche Gnade, welche wir mit unwandelbarer Treue und Dankbar
keit, als rechtſchaffene Unterthanen, zu verehren niemals unterlaſſen werden,
wiederhergeſtellet, und dadurch ein neuer Trieb, Guth und Blut fur unſern

allergnadigſten Herrn aufzuopfern, in uns erwecket werden.

Dem geheiligten Andenken des Durchl. Aeltervaters unſers gutigen
Auguſts feyeyn wir das gegenwartige Jubel und Schutzenfeſt.

J

Hierbey aber unterlaſſen wir nicht, einen vergnugten Blick auf die Gluc—

ſeeligkeiten, welche unſer liebenswurdigſter Konigl. Kuhrprinz unſerm
Vaterlande ſchon zum Voraus verſprechen, bey dieſer frohen Gelegenheit zu
thun. Hochſtdieſelben waren, als unſre Noth aufs Hochſte ſtieg, unſer
gluckſeeliger Friedensmittler. Was kan man mehr zu unſrer Wohlfahrt
wunſchen, als dieſes:

GOtt ſeegne und erhalte uns unſern Konig, Kuhrfurſten und
Landesvater; wie auch unſern allertheuerſten Furſprecher bey Dem—
ſelben!

Der HErr ſetze das gänze Konigliche Kuhrhaus Sachſen zum
Seegen immer und ewiglich!
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